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läge zur Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

Lmil Glöckner .
Von Otto Ellftätter , Karlsruhe .

* Im Nachstehenden bringen wir die seinerzeit
angekündigte eingehende Würdigung der Persön¬
lichkeit und des Lebenswerkes des im Sommer
ieses Jahres Heimgegangenen, um den badischen

Staat so hochverdienten ehemaligen Präsidenten
der Badischen Oberrechnungskammer Wirk! . Geh.
Rat Dr . Emil Glöckner zum Abdruck. Der aus
geschätzter Feder stammende Aufsatz wird den
vielen Freunden und Verehrern Glöckners eine
w >. lommene Erinnerung an den Verstorbenen
sein . Die Schristleitung .

Ms in oie heißen Sommertage des Jahres 1921 hinein
durchschritt die Straßen Karlsruhes öfters ein stattlicher
Mann in etwas vornübergebeugter Haltung , mit kurz gehal¬
tenem, rötlichem, weiß durchsetzten Vollbart . Der Blick seiner
hinter Brillengläsern hervorschauenden, brauen Augen war
stets geradeaus gerichtet, so daß er die Grüße der Vorüber¬
gehenden ow gar nicht bemerken konnte. Erkannte er ater ,
trotz seiner hochgradigen Kurzsichtigkeit den Grüßenden , hielt
er ihn gerne mit freundlicher Ansprache an . Dieser Mann
war der Wirkliche Geheimerat Emil Glöckner , der nach 62, an
Arbeit und Ehren reichen Jahren im Dienste des badischen
Staates , in Karlsruhe im Ruhestände lebte.

Emil Glöckner wurde am 24 . Oktober 1837 zu Karls¬
ruhe geboren als Sohn des Geheimen Finanzrats Josef
Glöckner . Sein Vater entstammte einer alteingesessenen,
angesehenen Freiburger Bürgerfamilie . Er hatte , nach¬
dem er sein Staatsexamen bestanden, als freiwilliger ^ Land-
wehroffizier die Feldzüge gegen Frankreich in den Jahren
1814 und 1816 mitgemacht. Später hat er dann als Kollegial¬
mitglied der Hofdomänenkammer an dem volkswirtschaftlich
sehr bedeutsamen Werk der Zehntablösung in hervorragender
Weise mitgewirkt . Josef Glöckner war ein ernster , außer¬
ordentlich arbeitsamer Mann . Seine um 20 Jahre jüngere
Gattin Kunigunde , eine Tochter des Amtmanns Schmidt von
Offenburg , war bei gleicher Pflichttreue mehr heiterer Natur .
Das Ehepaar wohnte, als Emil Glöckner zur Welt kam, in
dem Hause Akademiestraße 4 . Elf Jahre später siedelte es
in das eigene Haus in der vornehmen Stefanienstraße über ,
die damals die letzte Straße am Hardtwald entlang war . Man
unterhielt einen lebhaften , ungezwungenen Verkehr mit dem
zahlreichen Verwandten - und Freundeskreis . Die erste Sorge
aber blieb, namentlich der Mutter , den Kindern — neben dem
Sohn wuchs auch eine Tochter heran — eine schöne Jugend¬
zeit und eine gute Erziehung zuteil werden zu lasten . Noch
nicht ganz sechs Jahre alt kam Emil in die neben der elter¬
lichen Wohnung gelegene Seminarschule und von da in das
Lhceum am Marktplatz, das er im Jahre 1866 mit dem
Zeugnis der Reise für den Besuch der Hochschule verließ . In
das behagliche Leben des Elternhauses und das Gleichmaß
der Schultage hatten der Karlsruher Dheaterbrand im Jahre
1847 und die badischen revolutionären Bewegungen der Jahre !
1848 und 1849 einige Unruhe gebracht.

In den Jahren 1866 bis 1860 studierte Emil Glöckner
auf den Hochschulen Heidelberg , München und Ber¬
lin Rechts- und Staatswissenschaften , damals Kameralia ge¬
nannt . Er folgte mit großer Aufmerksamkeit den Vorträgen
seiner zum Teil heute noch berühmten Lehrer , besonders ge¬
fesselt von dem hinreißenden Vortrag des Historikers Häu -
ß e r in Heidelberg und den tiefsinnigen volkswirtschaftlichen
Untersuchungen Hermanns in München . Daneben wurden
die bedeutenden nationalökonomischen Schriftsteller in ihren
eigenen Werken studiert und ihre Systeme verglichen und
gegeneinander abgewogen. Besonderen Eindruck machten auß
den jugendlichen Studenten die von Vaterlandsliebe erfüllten
Schriften des damals noch wenig gewürdigten , deutschen Na¬
tionalökonomen Friedrich L i st. Die ernsthaften Studien hin¬
derten Glöckner nicht , ein fröhlicher Student zu sein. In den,
den Anfang und den Schluß seiner Studienzeit bildenden, Hei¬
delberger Semestern gehörte er studentischen Verbindungen
an , erst der heute noch als Burschenschaft Frankonia blühenden
Badenia , spater der jetzt nicht mehr bestehenden Bolley -Olden -
burgia . Den Abschluß der Studien bildete das im November
1860 mit der Rote „ gut " bestandene Staatsexamen .

Nach einer raschen Ausbildung bei dem Haupt -
steueramt Tiengen , dem Domänenamt Säckingen
und dem Hauptzollamt Kehl , wurde Glöckner im
Mai 18W zum Sekretariatsdienst zunächst bei oer Zolld i-
rektion , dann beim Finanzministerium einberu -
en, und am 4. Februar 1865 als Sekretär bei der Steuer -
>irektion angestellt. Am 16. April 1870 wurde Glöckner

Koklegialmitg - ied dieser Behörde. Als es im Oktober
desselben Jahres , infolge der glücklichen kriegerischen Ereig¬
nisse, zur Errichtung einer deutschen Zoll -
und Sleuerverwaltung in Elsaß - Lothringenkam , wurde der badische Steuerdirektor Regenauer mit dieser
Aufgabe betraut und Glöckner beauftragt , ihm als Dezernentzur Seite zu stehen . Wenn sich die neue Verwaltung auch zu¬
nächst darauf beschränkte , nach oen französischen Gesetzen die
indirekten Steuern zu erheben — die Verwaltung der direk¬ten Steuern war Sache der inneren Verwaltung — und das
Enregistrement zu verwalten , so war es doch nicht leicht, die
einheimischen Steuerbeamten , die samt und sonders ihrePosten verlassen hatten , durch deutsche Beamte zu ersetzennnd diese mit den französischen Vorschriften vertraut zu
machen . Einen besonderen Erfolg hatte Glöckner als Leiter
oer Straßburger Tabakmanufaktur , deren Di -
rektoren sich nach Frankreich verzogen hatten . Er erzielte
ourch geschickte Führung der Geschäfte einen guten finanziel¬len Erfolg und erwarb sich durch sein persönliches Auftretenme Zun ^ gung und das Vertrauen der im Dienst der Manu¬
faktur gebliebenen ei,äffischen Beamten . Im Frühjahr 1872in eine Kommission zur Vorbereitung einer badischen Steuer¬reform einberufen , kehrte Glöckner im Mai in die badischeVermal zurück. Bei seinem Abschied von Stratzburg über -
reichten rhm die Beamten der Manufaktur eine schwungvolleiLankadresse und ein silbernes Ehrengeschenk.^ m siegreichen Krieg das wirtschaftliche Leben
^ h^st- 3roßen Aufschwung nahm und die Anforderungen anallen Gebieten von Jahr zu Jahr wuchsen,die Steuerreform -Kommission neue EinnahmequellenIhren Beratungen entstammt das Kapitalsteuer -
»W , wahrend der nach ihren Beschlüssen ausge -

eines Einkommensteuergesetzes nicht die
de? fand . Im Februar 1874 wurdeSmanzrat Glöckner, obwohl er der jüngst« Rat in alles

drei Finanzmittelstellen war , zum Kollegialmitglied
des Finanzministeriums ernannt . Im Mar 1682
wurde der Ministerialrat Glöckner auch noch mit der Lei¬
tung der Steuerdirektion betraut . Zwei Jahre
später kehrre er als Ministerialdirektor oder wie eS
damals hieß : VorsitzenderRat wieder ganz in das Finanz -
ministerium zurück . Eine durch dienstliche Über¬
anstrengung geförderte Gefäßerkrankung der Augen zwang
ihn jedoch noch in demselben Jahre 1884 um seine Enthebung
von dieser Stellung zu bitten . Gleichfalls auf seinen Wunsch
wurde er dann zum Steuerdirektor ernannt und wirkte als
solcher , bis er im Jahre 1909 auf den durch den- Tod dos
früheren Ministers Schenkel frei gewordenen Posten des
Präsidenten der Oberrechnungskammer be¬
rufen wurde . Ende 1912 trat er dann in den Ruhestand . Das
ihm zweimal , nach dem Rücktritt der Finanzminister Ellftätter
und Becker , angebotene Portefeuille des Finanzministers hat
er , mit Rücksicht auf das erwähnte Augenleiden , abgelehnt .
Alle äußeren Auszeichnungen, die der Staat zu vergeben
hatte , sind ihm zuteil geworden. Keine war ihm aber wert¬
voller, als das Eiserne Kreuz am weißen Bande , das er für
seine Tätigkeit in Elsaß -Lothringen erhalten hatte .

Am Eingang der Tätigkeit Glöckners im Finanzministerium
und als Steuerdivektor steht die Einführung der Einkom -
mensteuer , am Ausgang die Einführung der Vermö¬
genssteuer . Für diese beiden großen Steuern hat Glöck¬
ner in der Hauptsache die vorbereitenden Arbeiten geleistet,
die Gesetzentwürfe geschaffen und , nachdem die Entwürfe Ge¬
setze geworden waren , deren Durchführung geleitet . Nach¬
dem der erste Entwurf eines Einkommensteuergesetzes im
Jahr 1874 gescheitert war , wurde im Jahr 1876 das Erwerb¬
steuergesetz , d . i . ein aus das Einkommen aus Gewerbe¬
betrieb , Arbeit, Dienstleistungen und sonstiger Berufstätigkeit
beschränktes Einkommensteuergesetz, geschaffen , dessen Begrün¬
dung und Entwurf von Glöckner herrührt . Die Durchführung
dieses Erwerbsteuergesetzes diente gleichzeitig der Vorberei¬
tung der Einkommensteuer. Damals wurde das Steuer¬
veranlagungsverfahren auf seinen in Waden scdön vor der
Einführung der Reichsabgabenordnung hochentwickelten Stand
gebracht. Zu diesem Zweck mußten die Veranlagungs¬
organe — Steuerkommissäre und Schatzungsräte — für
ihre bedeutend erweiterte Geschäftsaufgabe herangebildet wer¬
den. Glöckner setzte sich also zunächst dafür ein, daß der Stand
der Steuerkommissäre gehoben und ihm möglichst gutes Be¬
amtenmaterial zugeführt werde. Dies wurde erzielt durch
eine erhebliche Besserstellung

'
dieser Beamtenklasse und durch

Zuweisung von Dienstwohnungen än die Steuerkommissäre ,
wodurch diese der Bevölkerung gegenüber unabhängiger tour -
den. Bessere Steuerkommissare konnten denn auch die Schat¬
zungsräte besser belehren und heranbilden . Gleichzeitig mit
dem Beamtenmaterial wurde auch das Veranlagungs -
Verfahren verbessert . Das Ergebnis äußerte sich nicht
nur in den fortgesetzt zunehmenden Steuererträgnissen , son¬
dern auch in der möglichst gerechten Veranlagung der direk¬
ten Steuern und in dem wachsenden Vertrauen der Bevölke¬
rung zu den Organen der Steuerverwaltung . Dieses
Ziel hatte Glöckner von seiner Berufung in das Finanzmini¬
sterium an ins Auge gefaßt und hat es auch als Steuer¬
direktor fortgesetzt weiter verfolgt. Durch das Erwerbsteuec-
gesetz und das damit verbundene verbesserte Veranlagungs -
Verfahren ist der Einkommensteuer so vorgearbeitet worden ,
daß ihre Einführung nach dem gleichfalls von Glöckner ent¬
worfenen Gesetz von 1884 der Steuerverwaltung keine gro¬
ßen Schwierigkeiten mehr machte, wenn auch die Ausarbei¬
tung der Ausführungsvorschriften der Steucrdirektion , und
namentlich dem Steuerdirektor , viel Arbeit brachte.

Nachdem sich die Einkommensteuer mit ihrem Prinzip des
Schuldzinsenabzugs gut bewährt hatte, gab Glöckner die vom
Finanzminister Buchenberger bereitwillig aufgenommene und
dann beharrlich weiter verfolgte Anregung, die viererlei
Steuern , die auf dem'

VermögensbesiH (Grund und Boden !
einschließlich Waldungen , Häusern , Kapitalbesitz und gewerb¬
lichem Betriebsvermögen) ruhten , in eine gemeinschaftliche
Steuer , eine Vermögenssteuer , zusammenzufassen und
dabei den Abzug von Schulden zuzulassen. Im Jahr 1894
arbeitete er den ersten Entwurf eines Vermögtnssteuergesetzes
aus , dessen Grundgedanken und grundlegender Aufbau sich
im Vermögenssteuergesetzvon 1906 . wiederfinden. Als Vorar¬
beit zur Einführung der Vermögenssteuer fand dann unter
Glöckners Oberleitung in den Jahren 1900 bis 1905, auf
Grund des im Jahr 1900 angenommenen Gesetzes über die
neue Klasseneinteilung des landwirtschaftliche » Geländes , eine
Neueinschätzung der landwirtschaftlichen
Grundstücke , d^r Waldungen und Gebäude statt .
Diese Vorarbeit stÄlte gleichzeitig ein wesentliches Stück der
Ausführung des Vermögenssteuergesetzes dar . Mit welcher
Anspannung der Kräfte daran gearbeitet worden ist, ergibt
sich daraus , daß die letzte, im Jahr 1874 vollendete Neuein .
schätzung nur des landwirtschaftlichenGeländes 15 Jahre lang
gedauert hatte .

Es ist klar, daß so tief in das Erwerbsleben einschneidende
Gesetze wie das Einkommensteuergesetz und das Ver -
mügenssteuergesetz eine lebhafte Bewegung unter
den Steuerpflichtigen ouSlösen mußten , deren ersten
Anprall die Steuerdirektion zu bestehen hatte . Unge¬
zählte Beschwerden liefen ein , deren Entscheidung unter Glöck¬
ners Leitung und, in schwierigen Fällen , sehr wesentlicher
Mitwirkung erfolgte.

Auch an kleineren Arbeiten auf dem Gebiete der Steuer¬
gesetzgebung und -Verwaltung war Glöckner hervorragend be¬
teiligt . So rühren die BollzugSvorschristen zum
Kapitalsteuergesetz von 1874 von ihm her . Das fast40 Jahre geltende badische Weinsteu erges etz von1882 verdankt ihm seine einssöhe und klare Fassung.

Im Sommer 1877 nahm Glöckner an einer Konferenz in
Berlin zur Vorbereitung einer Reichsfinanz ,
reform teil. Von den zahlreichen , von den Konferenzmit¬
gliedern ausgearbeiteten Gesetzentwürfen hatten nur die über
den Schlußnoten - u . E m i s si on sst e m pel sowieüberdie Spielkartensteuer ein praktisches Ergebnis . Vor¬
her , im -Dezember 1875, und später, im Spätjahr 1893, warGlöckner ebenfalls in Berlin . Die eine Reise galt dem Planedes Eintritts Badens in die Reichsbrannt -,
Weinsteuergemeinschaft , die andere der Teilnahmean einer Konferenz über de» Entwurf eines Reichswein¬
st euergesetzes . Beide Pläne gelangten erst lange Jahre
1pater zur Ausführung .

Als Präsident der Oberrechnungskamm er
endlich verwertete Glöckner seine vertraute Kenntnis des
Kassen- und Staatsrechnungswesens zur gründlichen Prü -
fung des Budgets und Kontrolle seines
Vollzugs .

Wenn Glöckner in feiner langen dienstlichen Laufbahn Her-
vorrqgendes geleistet und , man darf wohl sagen, der badischen
Steuerverwaltung mehr als ein Menschenalter hierdurch den
Stempel seines Wesens aufgedrückt hat , so ist dies ebensosehr
seiner guten geistigen Begabung wie seiner ausgezeichneten
Pflichttreue und seinem -großen Fleihe zu verdanken . Er hatte
es sich von der ersten Stunde seiner Tätigkeit im Siaalsdienste
an zum Grundsatz gemacht, alles, und zwar gerade auch die
schwierigeren Gegenstände, unbeschadet der Gründlichkeit , rasch
zu erledigen . Es gelang ihm auf diese Weise , den Gegenstand
stets zu beherrschen und jeden , auch noch so verwickelten Fall
mit überlegener Ruhe und Sicherheit zu behandeln. In den
Sitzungen der Streuerdirektion pflegte er als Direktor das
Ergebnis der Beratungen über schwierigere Beschwerdefälle so- znsammenzu fassen , daß er in möglichst wenigen» treffenden,
sehr wohlgebauten Sätzen die Entscheidung und die Begrün¬
dung gab .

Glöckner war vier Finanzministern : Ellftätter , Buchenberger,
Becker und Honsell der nächste, vertrauteste und zuverlässigste
Berater in Angelegenheiten der Steuerverwaltung . Und unter
den Beamten , die neben und unter ihm gearbeitet haben, gibt
es keinen, der nicht in freundschaftlicher Weise ihm zugetan
gewesen wäre oder in Verehrung an ihm gehangen hätte. Er
verdankt dies dem Umstand, daß er seinen Mitarbeitern und
Untergebenen mit Vertrauen entgegenkam, an jedem Menschen
die gute Seite heraussuchte und willig anerkannte und ihn nach
Kräften in seinen Bestrebungen zu fordern suchte. Dabei war
der Verkehr mit ihm getragen durch seine ganz außerordent¬
liche, natürliche Liebenswürdigkeit. So konnte er die Dienst¬
geschäfte vielfach schon dadurch wesentlich fördern, daß er an>
Stelle eines langwierigen Schriftwechsels den stets reibungsf
losen, persönlichen Verkehr setzte. Auch auf den persönlichen
Verkehr mit den ihm unterstellten Beamten legte er großen
Wert . Und diese ihrerseits trugen ihm vertrauensvoll dienst¬
liche Angelegenheiten und persönliche Wünsche vor . Wo das
Billigkeitsgesühl der Behörde angerufen wurde oder eine Ent ,
scheid-ung zwischen widerstreitenden Interessen zu treffen war,
wußte er in seiner gütigen, weichen Art in der Regel einen ver.
söhnenden Ausgang in der Siche herbeizuführen, ohne je
irgend ein Staatsinteresse preiszugeben.

Als politischer Parteimann ist Glöckner nicht her¬
vorgetreten . Er hing aber begeistert am großen Deutschen
Vaterland und an der engeren, badischen Heimat. Und seine
Gesinnungen waren im weitesten und edelstem Sinne liberall
Parlamentarisch war er indessen nicht nur als R-egierungskom-
missar für die von ihm ausgearbeiteten Gesetzentwürfe , sonder «
auch als Mitglied der Ersten Kammer tätig , in die er
durch das Vertrauen des Landesherrn im Spätjahr 1905 be- '
rufen wurde . Er gehörte als Kammermitglied mehreren Kom .
Missionen, insbesondere der Budgetkommission , an und betet-
ligte sich eingehend an den Beratungen über das ihm befon-
ders am Herzen liegende Vermögenssteuergesetz .. Auch war er
regelmäßig Berichterstatter über wichtige Teile des Staatsbor¬
anschlags. Mit seiner Ernennung zum Präsidenten der
Oberrechnungskammer schied Glöckner aus der Ersten Kammer
aus , da er nach dem Gesetz über die Einrichtung der Ober-
rechnungskanrmer , nicht Kammermitglied sein durfte.

Durch das Vertrauen seiner Mitbürger wurde Glöckner im
Jahr 1879 in die Stadtverordnetenversammlung
gewählt , der er viele Jahre lang angehürt hat.

Jm Jahre 1868 gründete Glöckner, der bis dahin im
Elternhause gelebt hatte, durch seine Vermählung mit
Sophie Eberlein , der Tochter der verwitweten Frau
Dcmänenrat Eberlein in Karlsruhe , einen eigenen Hausstand.Die überaus glückliche Ehe wurde schon nach zwei Jahren durch
den Tod der Frau gelüst . Eine zweite , im Jahre 1874 gesetzlos,
jene, nicht minder harmonische Ehe Glöckners mit seiner Schwä¬
gerin Anna Eberlein währte auch nur drei Jahre . Dann starb
wiederum die Gattin . Es waren dies schwere Schicksalsschläge
für -den tief empfindenden Dkann . Aber er ließ sich dadurch
nicht verbittern . An seinen Pflichten richtete er sich wieder
auf . Er sah auf seine zwei Knaben, die ihm aus jeder der
beiden Ehen geblieben waren, und die er nun zu erziehen
hatte , und auf seinen Dienst, der ihm gerade in jener Unglücks¬
zeit bedeutungsvolle Ausgaben stellte. Und als die beiden
Söhne gut gediehen und sich erfreulich entwickelten, sah Glöckner
auch wieder das Schöne, das ihm das Leben noch gelassen hatte :
Einen einträchtigen Familienkreis , treue Freunde, die Natur »
die Kunst .

Aus den geselligen Beziehungen der Eltern und der engen
Nachbarschaft der Akademiestraße sind die Freundschaften er¬
wachsen, die Glöckner mit Heinrich Heß , dem späteren Geheimen
Oberregierungsrat im Ministerium des Innern , und insbe¬
sondere mit Ludwig Arnsperger , dem späteren Leiter des
badischen Schulwesens , für das ganze Leben ver¬
banden . Später trar noch Glöckners treuer Freund u>rd Augen ,
arzt , der Geheime Hofrat Emil Maier , dazu . Die drei Freunde
sind Glöckner im Tode vorn,'.gegangen. Freundschaftliche Be -
ziehungen sind ihm übergenug übrig geblieben . Denn er hft
solche, wo er auch immer weilte und tätig war, mit wertve ' le .i
Menschen gern angeknüpst. So war er schon in der Studen¬
tenzeit mit dem Heidelberger Theologen und ( unter dem Na --
men Taylor ) RomanschriftstellerHausrat , in der Straßburger
Zeit mit dem später zu großem Einfluß rm preußischen Kul¬
tusministerium gelangten Philologen Althoff befreundet. In
Karlsruhe schloß er sich der in den 60er Jahren gegründeten
Referendaria an , die später a' s Tienstagsgesellschaflzwanglos
zusammenkam und aus Männern bestand , die im geistigen ,
politischen und gesellschaftlichen Leben der Residenz eine Nolls
gespielt haben . Auch war er bis zu seinem Lebensende ein eif¬
riges Mitglied der Bärengesellschaft, in der er auch wieder
seine ganz besonderen Freunde hatte, und des Alpcnvereins»
dessen 50jähriges Stiftungsfest er noch zusammen mit seinem
Freund und langjährigen Kollegen , dem Freiherrn von Karl
Trüffel , einem der Gründer des Vereins, mitfciern konute -

Die Liebe zur Natur und zur Kunst wurde bei Glöckner schol
im Elternhause geweckt und durch seinen Aufenthalt in deq
Universitätsstädten und durch Reisen mächtig gefördert . G'ock
ner war ein treuer Verehrer der heimischen Schwarzwaldberg
wie der großartigen Alpenwelt. Er liebte und pflegte , so lang»



rs seine schonungsbedürftigen Augen und die Berussgeschäste
irg-. ndwie zuließen , die bildende Kunst und Len Besuch des
Theaters und guter Konzerte. Die Kunstsammlungen in Ber¬
lin und München hat er wahrend der Studentenzeit eingehend
durchforscht .

Tie ersten Reisen machte Glöckner mit den Eltern zu Besuch
der Verwandten in Freiburg und Offenburg . Diese Reisen
wurden noch im Zweispänner gemacht . Später bediente man
sich der Postkutsche . Denn erst im Jahre 1843 lief der erste
Eisenbahnzug in Karlruhe ein . Dem Abiturientenexamen folgte
eine Schwarzwaldwanderung , an das Münchener Semester
schloß sich eine Fußreise durch Südbayern u . Tirol , an das Ber¬
liner Semester der Besuch von Hamburg und verschiedener
anderer nord - und mitteldeutscher Städte , ans das Staats¬
examen folgte eine Reise nach Ungarn . Später gesellte sich zu
diesen Reisezielen noch Wien und Triest , Italien mrd die wie¬
derholt und gern ausgesuchtenSchweizer Alpen. Noch in seinen
letzten Lebenstagen war Glöckner in Griesbach, wo er am
7 . Juli 1631, auf einem Wardspaziergang , unerwartet und ohne
jedes Leiden, im 84. Lebensjahre sanft verschieden ist.

Glöckner hat in seiner Kindheit die badische Revolution und
die deutschen Einheitsbestreburvgen der Jahre 1848 und 1849
geloben . Als Mann hat er die Erfüllung dieser Bestrebungen
und die Vcrwiklichung des Kaisertraums erlebt und selbst am
Ausbau der neuen Zeit Mitwirken dürfen . Er war Zeuge der >
ungeahnten Entwicklung der Teckmik , die in der zweiten Hälfte
des vor gen Jahrhunderts einletzte. Es ist ihm aber auch nicht
erspart geblieben, den deutschen Zusammenbruch zu erleben.
Wenn der Wiederaufbau gelingt , wird es auch ihm zu danken
sein . Auch die heutige Steuerverwaltung ruht aus Grund -
lagen, d e er hat schaffen helfen. Sein Beispiel als Mensch und
Beamter wird ihren Arbeiten voranlenchten.

Karlsruhe . OttoEllstätter .

Literarische Neuerscheinungen .
Kellers Werke , herausgegeben von Max Nußberger .

Kritisch - Historische und erläuterte Ausgabe
mit Kellers Leben, Bildnis , Handschriftenprobe. Einleitung
und erläuternden Anmenrkungen . 8 Bände in Halbleinen ge¬
bunden 224 M ., in Leinen gebunden 288 M . (Bibliographi¬
sches Institut , Leipzig. ) — Paul Heyse hat Gottfried Keller
einmal den „Shakespeare der Novelle " genannt und ihm mit
diesem Ehrentitel den Platz im Reich unseres Schrifttums zu¬
gewiesen, der ihm gebührt . Im Ruhm des größten lebenden
Dichters ist Keller am 15. Juli 1896 entschlafen, im Ruhm des
größten Dichters des 19. Jahrhunderts , des größten Menschen¬
gestalters lebt er in unserem Gedächtnis fort , steht er unbe¬
stritten und beherrschend im Mittelpunkt des literarischen Bil¬
des seiner wie unsrer Tage . Nicht leicht hat sich ihm der Weg !
zum Herzen des deutschen Volkes erschlossen . Jahre langen !
Wartens verstrichen , in denen er sich an der Anerkennung der
Auserlesensten seiner Zeit genug sein lassen mußte , Jahre
langsamen Wurzelschlagens folgten , von denen Fr . Th . Vi -
scbers Wort gilt : „Keller wird nie sehr populär werden, einfach
weil er wirklich ein Dichter ist " . Heute ist der Baun gebro¬
chen , und) Keller gehört nicht nur zu den größten , sondern auch
zu den beliebtesten und gelesensten Dichtern der Deutschen.

Was Nutzberger uns im ersten Bande der vorliegenden Aus¬
gabe (Kellers Leben und Werke ) bietet , gehört zu dem Besten,
was je über Keller gesagt wuft>e. Ebenbürtig dieser Leistung
reihen sich die besonderen Einleitungen zu den einzelnen Wer¬
ken an , die zusammen mit dem Lebensabriß ein umfassendes
Bild des Dichters und seiner Zeit vermitteln . Anmerkungen
geben in knapper Form erwünschten Aufschluß über alle den
Forscher und tieferdringenden Leser berührenden Fragen . Bor
allem aber hat Nuhberger den Text der aufgenommenen
Werke von neuem kritisch durchgesehen und in einem ausführ¬
lichen Apparat die Ergebnisse seines entsagungsreichen For -
scherfleißcs übermittelt . So tritt in dieser mit ungewöhnlichen
Vorzügen ausgestatteten Ausgabe Keller in neuem Hewand
vor das deutsche Volk. Möge ^ ese Ausgabe zu der begeisterten
Schar seiner Freunde und Verehrer eine reiche Fülle neuer
Leser gewinnen . Dazu ist sie berufen wie wenig andere !

Paul Heyse : Gesammelte Novellen. Auswahl in fünf
Bänden . Mit Einleitung von Erich Petzet und einem
Bildnis des Dichters ; Vornehm in Halbleinen gebunden 125
Mark . (I . G . Cotta '

sche Buchhandlung Nachif. Stuttgart .) In
neuem , ansehnlichem Gewände werden hier allen Freunden
einer formschönen , durchgeistigten Erzählungskunst die Meister¬
novellen Paul Heyses dargeboten. Heyse 's sämtliche Novellen
füllen allein die stattliche Reihe von vierundzwanzig starken
Bänden . Diesen ganzen Reichtum aber vermag sich , zumal un¬
ter den heutien Verhältnissen, nur ein kleiner Teil derer an¬
zueignen , die sich an ihm erfreuen möchten und sollten.

Der Verlag entschloß sich daher zur Herausgabe einer
fünfbändigen Auswahl , die Dr . Erich Petzet , ein gründ¬
licher Kenner und engverbundener Freund des abgeschiedenen
Dichters, im Einverständnis mit dessen getreuer Lebensgefähr¬
tin getroffen und durch eine feinsinnige Abhandlung eingeleitet
Lat. Wir können diese Ausgabe nur aufs wärmste empfehlen.
Sie ist ein hervorragend schönes Weihnachtsgeschenk .

Die schönste« Erzählungen von Hauff . Ausgewählt und ein¬
geleitet von Walter von Molo . (Albert Langen in Mün¬
chen . ) — So lange wir Deutschen deutsch fühlen , so lange es
trotz allem ein deutsches Gemüt in Deutschland gibt, solange sich
unser Volk in seinem Kern gesund erhält , wird Hauff geliebt
bleiben. Seine Werke haben sich in ungeschwächter Wirkungs¬
kraft behauptet, und er ist in seiner Art auch heute noch un¬
übertroffen . Der vorliegende schöne Auswahlband enthält ne¬
ben den köstlichen, trotz allem Grausigen poesievollen und von
frischem Humor durchtränkten „Phantasien im Bremer Rats¬
keller " die den Stoff holzschnittartig derb und eckig zur Anschau¬
ung bringende Rahmenerzählung „Das Wirtshaus im Spes¬
sart " mit den reizvollen Märchen, vor allem dem Kroniuwel
„Das kalte Herz"

. Den Beschluß macht die von süßer , träume¬
rischer Sehnsucht überhauchte Novelle „Die Bettlerin vom Pont
des Arts " .

Die schönsten Novellen von Björnson . Ausgewählt und ein-
gcleitet von Walter von Molo . (Albert Langen , Mün¬
chen . ) — Walter von Molo hat dem schmucken Auswahlband
eine wertvolle Einleitung vorangestellt, die ein scharsumriffe-
nes . ausdrucksvolles Bild von der starken, vielseitigen Persön¬
lichkeit Björnsons gibt. Wir enrpfehlen das Buch aufs ange¬
legentlichste .

Benedetto Eroce, „Goethe". Verdeutscht von Julius ;
Schlosser . (Wien 1621 . Amalthea -Verlag ) — Gerade wäh¬
rend des Kampfes Italiens mit Deutschland und Österreich hat ^
sich einer der bedeutendsten Gelehrten Italiens , Benedetto
Eroce, in die stille Geistesherrlichkeit Goethes , die fern von
allem Kampfe und allem Parteihaß liegt, geflüchtet. Zahlreiche !
Aufsätze über Goethe und Übersetzungen von in Italien unbe- j
kannter Gedichte Goethes ins Italienische , sind Zeugen dieser :
Arbeit . Sie stellen Goethe in einem ganz neuen Lichte dar , i
aus der Perspektive des klar denkenden Italieners und des >
reinen Genießers , der frei von philosophischen Überwucherungeu !
in Goethes Werke nicht neue Gedanken hineingetragen , wohl !
»her Goethes reiche und reise Kunst herausgelesen . !

Friedrich Märker : Zur Literatur der Gegenwart . Führer zu
den Hauptproblemen und den Hauptpersönlichtesten der gegen¬
wärtigen Literatur . (Albert Langen , München. ) — Friedrich
Märkers neues Buch ist ein Führer durch die für den Laien
nur schwer übersehbare Anmenge der gegenwärtigen Dichter,
eine Brücke über die krause Flut der gegenwärtigen Stnpro -
blcme. Es vertritt nicht den einseitigen Standpunkt der Expres¬
sionisten noch den der Realisten, es labt nicht Werke als bedeu¬
tungsvolle Schöpfungen, nur weil sie expressionistisch find, oder
verurteilt Dichtungen, nur weil sie nicht realistisch sind. Mär¬
kers 'Buch ist vielmehr von der allseitigen Gerechtigkeit getra¬
gen, die stets des wahren Kritikers Eigenheit ist : er wählt aus
allen Stilrichtungen der gegenwärtigen Literatur das Wert¬
vollste aus und charakterisiert es in seinem Wesen.

Der Guckkasten — Deutsche Schanspielerbilder von Her¬
bert Eulenberg . (Verlag I . Enge-Horns Nachf . in Stutt¬
gart .) — Nunmehr ist Eulenbergs neues Schauspielerbuch, das
schon lange mit Spannung erwartete , im Verlag I . EngelhornS
Nachf . in Stuttgart erschienen , wohin der größte Teil der Werke
von Eulenberg Lbergesiedelt ist . Fürwahr , ein ebenso unter¬
haltendes , wie geistvolles und bedeutsames Buch.

Briese von Joses Kainz. Herausgegeben von Hermann
Bahr . Mit drei bisher unbekannten Bildern . (Rikola Verlag ,
Wien.) — Die von Hermann Bahr unter Mitwirkung anderer
Freunde besorgte Herausgabe dieser Briefe , bringt solche aus
dem Jahre 1879 bis zum Jahre des Todes (ISIS ). Von den
ersten Anfängen in Leipzig und Meiningen leiten sie hinüber
über die größten Erfolge in Berlin am „Deutschen Theater "
unter der Führung von L 'Aronge unj > Brahm nach dem hei¬
matlichen Wien, wo er noch die Direktionen Schlenther und
Berger erlebte . Voll Geist und Witz find seine Briefe . Wie in
einem großen Brennspiegel erscheint die ungewöhnliche Per¬
sönlichkeit dieses großen Schauspielers in diesen zahlreichen
Briefen an Verwandte , Direktoren , Kollegen und Freunde ,
unter denen einige der bekanntesten Namen auftauchen . Seine
Güte beweisen sie, seine Anhänglichkeit an die Verwandten
seines Elternhauses in Wien , die er niemals vergaß , die er,
soweit er nur konnte, unterstützte.

Senfs —Georg : : Das lustige Vortrag Sb ach. (490 Seiten .
Preis vornehm geh. 19H0 M ., einschl . aller Zuschläge. Max
Hesses Verlag, Berlin W . 15 .) In dem über 400 'Seiten
starken Buch gibt der bekannte Wortragskünstler das Beste ,
das deutscher Humor in Poesie und Prosa von den ältesten
Zeiten bis zur jüngsten Gegenwart geschaffen und womit er
hunderttausende vom stillen Lächeln zum zwerchfellerschüttern¬
den Lachen gebracht hat . Der starke Band enthält Beiträge
von mehr als 80 Schriftstellern .

Demetrius Schrntz : Die Kunst des Sprechens und des Vor¬
trags . 260 Seiten . (Preis gebunden 14,50 M . einschl . aller
Zuschläge. Max Hesses Verlag , Berlin W . 15.) — Ein Buch ,
dem mau auf Schritt und Tritt anmerkt, daß es aus der
Praxis hervorgegangen ist. Nach einem ausführlichen Ka¬
pitel über richtige Atmung und Atemgymnastik wird zur Bil¬
dung der einzelnen Laute übergegangen und an zahlreichen
Beispielen gezeigt, was richtig und falsch ist, Sprechübungen
und Merkworte zur Erreichung eines klangreichen ausdauern¬
den Organs schließen diesen Abschnitt . Von ganz besmrderem
Interesse sind tue Ausführungen über den kunstgemäßen Vor¬
trag . Hier tun wir einen Blick in die Werkstatt des Schau¬
spielers , des großen Redners , lernen die MittÄ und das
Geheimnis seiner Redegewalt kennen und nachahmen . So¬
dann folgt eine ganze Reihe von Musterbeispielen für De¬
klamationen aus der deutschen Literatur von Goethe bis
Liltencron zu den Modernen .

Victor Anbuetin : Pfauenfedern . (Albert Langen . München.)
— Man könnt« diese feinziselierten Skizzen Victor Anburtms
als literarische Schwarzweißkunst, als gedichtete Radierungen
bezeichnen . Jsdenalls sind es köstliche literarische Nippiarke» , l
die allen Freunden , die Auburtin sich schon früher erworben !
hat , wie überhaupt allen Feinschmeckern und Liebhabern dichte- !
rischer Kleinkunst ' eine willkommene Gabe sein werden.

Der Von der Schriftleitung von Belhagen L Klasings Mo¬
natsheften herausgegebene „Almanach 1922" zeigt in seinem
schmucken neuen Gewand und der vornehmen künstlerischen
Ausgestaltung, haß der Anschluß an die Vorkriegszeit wieder
erreicht ist . Die literarischen Beiträge des Almanachs bilden
keinen Auszug aus den Monatsheften , sondern erscheinen hier
zum ersten Male . In einzelnen Teilen des . Almanachs macht
sich ein politisch reaktionärer Standpunkt in recht häßlicher
Weise bemerkbar.

Amalthea -Almanach 1922 . (Wien , Amalthea -Verlag . ) Zur
Jahreswende widmet der Amalthea -Verlag auch Heuer seinen
Freunden trotz der noch immer recht ungünstigen Verhältnisse
im deutschen Verlagswesen ein Jahrbuch , das dank seinem
reichen Inhalt und den zahlreichen wertvollen Bildbeigaben
allen Bücherliebhabern viel Freude und mannigfache Anre¬
gungen bereiten wird.

Willy Seidel : Der Buschhahn. Roman (Insel -Verlag , Leip¬
zig) . — Dieses Buch schildert das Schicksal zweier Deutschen,
deren Jugend zum Teil „im Schatten der Maschine" verstrich ,
und die sich beide heimatlos suhlen . Der eine geht an diesem
Gefühle zugrunde , während der andere in Betrachtung dieses
„erbärmlichen , dunklen" Schicksals sich selbst und das Deutsch¬
tum in sich wiederfindet. Diese Schicksals -Gemeinsamkeit der
beiden wurzelt in den Verhältnissen des Deutschland, das j
war . Der eine tritt aus einem internationalen Rahmen als -
selbständiger, besitzerkneifender Mensch , der andere naht ihm , >
seltsames Zerrbild eines Europäers , aus dem samoanischen
Urwald . Beide sind die Figuren auf der Schwelle einer kom¬
menden Zeit : trüb -unbewußt der eine und herrisch-bewußt
der andere , dessen Lebensweg er verblüffend kreuzt.

Arnold Ulitz : Die ernsthaften Toren . Novellen. (Albert
Langen , München). — Seit seinem vor Jahresfrist erschiene¬
nen berühmten Roman „ Ararat " , den die Kritik „ eine Prosa¬
dichtung von infernalischer Wucht, weißglühender Hellsichtig¬
keit, berstender Fülle und tiefster Schönheit " nannte , steht
Arnold Ulitz in der vordersten Reihe der zeitgenössischen Dich¬
ter . In seinem neuen Buche hat Ulitz einundwanzig Novellen
vereinigt , von denen jede einzelne ein kleines Meisterwerk ist.
Hier ist alles erlebt und. mit Herzblut geschrieben , hier spricht ,
so meisterlich auch diese Novellen „gekonnt" sind , kein geschick¬
ter Routinier , sondern ein echter, naiver Dichter.

Leo Perub : Die Geburt des Antichrist. Eine Erzählung mit
20 Illustrationen . (Rikola Verlag , Wen ) . Leo Perutz , einer
der phantasievollsten Erzähler unter den neuen deutschen
Schrifftellern , dessen Romane „Die dritte Kugel" und „Der
Margues von Bolibar " durch Spannung und Farbenpracht das
größte Aufsehen erregt haben, kann mit Fug und Recht als
ein neuzeitlicher Dumas bezeichnet werden. In der „Geburt
des Antichrist" führt uns nun der Autor , der in seiner Phan¬
tasie ebenso das alte mexikanische Reich, wie die Zeit des spa -
nisbcn Guerillakrieges unter Napoleon lebendig erstehen lassen
kann , in das bunte Palermo des Barocks. Allein der Vorwurf
an,sich — Geburt und abenteuerliche Jugendzeit des Cagliostro,
einer der faszinierendsten Gestalten des 18. Jahrhunderts —
läßt in Perutz den Fabuliere ! erkennen, für den aus einer selt¬
samen Idee heraus sich das unglaublich scharf reliefierte und

farbige Bild eines Charakters und über dieses hinaus das einer
bedeutungvollen Zeit in ungeahnter Perspektive erwächst . Die
im Text verstreuten Zeichnungen sowie der besonders arigi.
nelle Einband von Axel Leskoschek sind in mustergültiger
Weise dem Zeitkolorit angepatzt und machen das Werk schon
rein äußerlich zu einer Zrerde jeder Bibliothek.

Emil Lucka : Fredegund . Ein Roman aus alter Zeit . (Rikola
Verlag , Wien ) . Der Meistererzähler und Psychologe Emil
Lucka, der uns „Die drei Stufen der Erotik" gezeigt und nebst
vielen anderen bedeutenden Erzählungen die dichterisch vollen¬
dete Märe von „ Isolde Weitzhand" geschenkt hat , gibt uns in
seiner „Fredegund " ein Werk reifsten Könnens , vollendetster
Gcstaltungskunst . In klaren , markigen Worten erzählt ein
Jüngling das Leben seiner Herrin Fredegund , der bekannten
Frankcnkönigin . Das Buch wird zahlreiche begeisterte Leser
finden .

Thaddäus Rittner , Geister in der Stadt . Ein Roman . (Ri.
kola Verlag , Wien , München 1921 . ) Nun liegt das letzte Werk
des früh verstorbenen Dichters vor, in dem er sich in seiner
phantastisch- ironischen Art mit den Zeitereignissen auseinan »
dersetzt. Ein Buch voll jener sonderbar bezaubernden Stim¬
mung , die in Rittners erzählenden Werken den Dichter reiner
erkennen läßt als in einer Dramatik !

Martin Andersen Nexö : Stine Menschenkind, Vierter
Teil : Das Fegefeuer . (Albert Langen , München) . —
Mit großer Freude wird dieser vierte Teil des blutvollen und
beseelten Romans „ Stine Menschenkind " begrüßt werden . Was
immer auch der Dichter an innerer Not und äußerem Jammer
vor uns ausbreitet , — es herrscht statt gasiger Verbitterung
unzerstörbare Lebenszuversicht in seinem Werk.

Oskar Loerke : Der Oger. (Hoffmaun u . Gampe , Hamburg .)
— Ein Buch der Erlösung : ist Loerkes neuer auf einem Fisch»
damvser spielender Roman . Der Dichter hat Zeile für Zeile
in stetem Ausbau bis zu dem heroisch - tragisch ausklingenden
Schluß gestaltet , ohne Konzession an das Publikum . So ist
ein Roman entstanden, der in jeder Hinsicht den Durchschnitt
überragt .

Max Danthendcy : Das Mürchenbriesbuch der heiligen Nackte
im Javanerlande . (Verlag Albert Langen . München. ) — Als
sich Max Dauthendey während des Weltkrieges aus Java in
Sehnsucht nach der Heimat verzehrte und ihm alle Hoffnung
iauf baldige Rückkehr nach Deutschland genommen war , flüch¬
tete er ins Märchcnreich und suchte dort Befreiung von seeli¬
scher Oual . Der reizende „Brief an die kleine Lore in Altona ",
der dem Buche als Einleitung vorangestellt ist, und aus dem
die heiße Sehnsucht und die rührende Heimatliebc des Dichters
Wehmut - ud humorverklärt herausklingen , berichtet über seine
merkwürdigen Erlebnisse im Menschcnfrefferland Neu-Guinea ,
wohin er sich begab, um für die kleine Lore Märchen zu su¬
chen. Die Märchen selbst spielen auf Java , und Max Dauthen -
deh läßt uns in diesem Wunderland ebenso heimisch werden
wie die Brüder Grimm im deutschen Märchcnwald.

Christian Morgensterns neues Kinderbuch „Klein Jvmchen".
Die über die ganze Schaffenszeit des Dichters verstreuten
Kindergedichte hat Margareta Morgenstern gesammelt und,
mit einigen schon früher erschienenen vereint , nun im Berlage
Bruno Cassirer in Berlin unter der Titel „Klein Jrmchen "
veröffentlicht. Der Kenner wird schnell merken, daß es sich
nicht um flüchtige Verse handelt , für Kinder „ gerade gut ge¬
nug "

, sondern um echte Dichtungen , von denen Morgenstern
selbst etliche , z. B , „Nächtliche Schlittenfahrt " immer mit zu
seinen bestgelungenew gezählt hat . Zu jedem Gedicht hat
Josua L . Gampp eine farbige Zeichnung gemacht.

Otto Soyka — Die Traumpeitsche. Ein Roman . (Rikola Ver¬
lag, Wien ) . Otto Soykas internationaler Ruf und Rang a»I

' Erzähler beruht heute darauf , daß er dem Roman als Kunst¬
werk ein neues Gebiet wegbar gemacht hat . Seine Stoffe ent¬
stammen jenem Grenzbereich, auf dem die sogenannte Kri¬
minalgeschichte fußt , seine Kunst aber vermag darüber hinaus
den psychologischen Roman zu entwickeln , wie ihn heute nur
ganz wenige beherrschen. Der Roman „ Die Traumpeitsche"
ist die Geschichte des Mannes , dem die Macht gegeben ist , die
Träume der Menschen zu 'lenken . Als Fanatiker des Rechtes
führt dieser Roman seinen Kampf gegen das Unrecht der
Welt , als ein Mensch mit Nerven und Seele erliegt er einem
höheren Gesetz, das über Recht und Unrecht steht . Wie alles
das gezeigt wird, ist des Autors Kunst, der in den phantasti¬
schen Geschehnissen , die er schildert , vier wie stets, die innerste
Wahrheit wirklichen menschachen Schicksals walten läßt .

Kuni Tremel -Eggert : Die Nvtmansteiner . Roman auS
dem Frankenland . (Preis geheftet 18 Mark . Verlag Albert
Langen , München.) — Dieser an sonniger Herzenswärme ,
gesunder Lebensfreude und kräftigem Humor reiche Romau
aus Oberftanken ist die viel verheißende- erste Gabe eines
urwüchsigen und glücklichen Talents und gute, echte Heimat¬
kunst .

Margarete Langkammer (Richard Nordmann ) : Der Tanz¬
meister und andere alte Wiener Geschichten .
(3 . Band der Novellenreihe der Wila . ) ( „Wila ", Winer Litera¬
rische Anstalt, Wien) . Ein Stück Alt- Wien, eine durch die Ge¬
schehnisse der letzten Jahre verschüttete idyllische Epoche taucht
aus der Versenkung empor. Die gute alte Zeit , da man noch
in Gulden und Kreuzern rechnete und das goldene Wienerherz
in Blüte war .

Gebhard Schätzler- Perastni : Hexentanz , Roman . (Verlag
Dr . P . Langenscheidt, Berlin W . 15. ) — Durch den Hexentanz
der Nachkriegszeit, vom dunkelsten Berlin bis zu dem atem¬
losen Getriebe des Bühnenlebens , seinen Kämpfen und In¬
trigen , Erfolgen und Niederlagen führt uns dieser in seiner
vorwärtsstürmenden Handlung fesselnde Roman .

Maria Peteani : Die Liebrskriter . Roman . (Rikola Ver¬
lag , Wien , 400 S . (27 M .) Der Aufstieg und das Leben eineS
durch und durch mondän begabten Mädchens, von der ärm¬
lichen Wohnküche bis zum Palais , in all seinen Phasen und
amüsanten Episoden, ist der Stoff des Romans . So und nicht
anders wie die Heldin müssen die welthistorischen Kokotten
von Lais bis zu Gaby Deslys gewesen sein und gedacht ha¬
ben : vorwärtsstrebend , mit einem verfeinerten Hang zu
ästhetischem Lebensgenuß , mit der inneren Sehnsucht nach
dem Bild des in jeder Hinsicht idealen Mannes ; geistreich ,
witzig und berechnend.

v. Lafsert : Der Untergang der Luna . (Verlag Georg Stilke ,
Berlin . ) — Der Mond wird eines Tages auf die Erde Herab¬
stürzen . So lautet das Ergebnis der neuesten Forschungen.
Diese für die Menschheit furchtbarste Katastrophe macht der
Verfasser zum Gegenstand seines soeben im Verlage von Georg
Stilke erschienenen spannenden Zukunftsromanes „Der Un¬
tergang der Luna ".

Harald Bergstedt : Alexandersen. Eine Pilgerfahrt , Roman.
(Gyldendal 'scher Verlag A .-G., Berlin . ) — „ Eine Pilgerfahrt
nennt Harald Bergstedt seinen Roman , in dem er die Wan¬
derung des Dorffchneiders Alexandersen durch die Höhen und
Tiefen des Lebens und der Gesellschaft unserer Zeit schildert :
eine symbolisch-satirische Dichtung, aber völlig frei von dürrer
Abstraktion, vielmehr strotzend von einer Fülle der Bilder und
Figuren , die eine hinreißende , an Rabelais gemahnende» epr-

sche Darstellungskrast überguellend hervorzaudert .
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